
Für Wintersportfreunde gibt es die Gelegenheit, 
dieses Hobby mit Fortbildung zu kombinieren –denn
im Februar 2014 lädt die IFG in Kooperation mit dem
Bundesverband der zahnmedizinischen Alumni in

Deutschland e.V. (BdZA) zum 2. Dental Winter. Vom 
8. bis 15. Februar 2014 wird im österreichischen Skiort
Ischgl wieder ein Workshop für Assistentinnen und
Assistenten der Zahnmedizin angeboten. Mit The -
men wie „Die 10 Goldenen Regeln einer erfolgrei-
chen Praxisführung“ mit Referent Hans-Uwe Köh -
ler, oder „Praxiserfolg komplett! – Die Bau steine

des Praxis erfolgs“ mit Dr. Bernhard Saneke konzen-
triert sich das Programm des Dental Winter auf wich-
tige Fragen und Aspekte für junge Zahnme diziner
und Existenz gründer und vermittelt das Rüst zeug 
für eine erfolgreiche Praxisführung.

Darüber hinaus soll auch das Sport- und Freizeit ver -
gnügen nicht zu kurz kommen. Deshalb sind die Se -
minare immer halbtags, damit genügend Zeit bleibt,
Ischgls Pisten zu entdecken und mit Ski und Snow -
board den Winterfreuden nachzukommen. Wer sich
jetzt schon im Schneeparadies sehen kann, sollte 
sich schnell einen der reglementierten 50 Plätze in
diesem Seminar sichern. Der Teilnahmepreis beträgt
99€ pro Person inkl. 19% MwSt.
Wer sich also schon längst nach einem Fortbildungs -
event in den Bergen gesehnt hat, sollte diese Chance
nicht verpassen.

Die Möglichkeit zur Anmeldung und ein Programm 
findet ihr hier: http://www.dental-winter.de/ 
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ENDLICH WINTER!

Der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) und das
Deut sche Studentenwerk (DSW) legen ein gemein -
sames Programm vor für eine BAföG-Reform gleich
nach der Bundestagswahl: „10 Eckpunkte für ein mo-
dernes BAföG“.
Die beiden Organisationen fordern eine BAföG-Erhö -
hung um mindestens 10 Prozent möglichst rasch nach
der Bundestagswahl. „Ohne schnelle Anpas sung dro-
hen ein weiterer Rückgang der Förderquote und der
Förderbeträge“, heißt es in dem DGB/DSW-Papier.
Die stellvertretende DGB-Vorsitzende Elke Hannack
erklärt angesichts der Tatsache, dass sich Bund und
Länder bisher nicht auf eine BAföG-Reform verstän -
digen konnten: „Damit Studierende aus ärmeren Fa -
milien nicht die Leidtragenden des föderalen Gegen -
einanders bleiben, muss ein verlässlicher Inflations -
ausgleich festgeschrieben werden.“
„Es muss Schluss sein mit einer BAföG-Politik je 
nach Kassenlage“, fordert auch DSW-Präsident Prof.
Dr. Die ter Timmermann. Er erinnert daran, dass der
BAföG-Bericht der Bundesregierung bereits im Ja -

nuar 2012 einen Erhöhungsbedarf von mindestens 
5 Prozent bei den Bedarfssätzen und von mindestens
6 Prozent bei den Freibeträgen formuliert hatte.
Gemeinsam fordern DGB und DSW, die Altersgren -
zen beim BAföG abzuschaffen. Derzeit erhalten Ba -
che lor-Studierende nur BAföG, wenn sie beim Stu -
dien beginn höchstens 30 Jahre alt sind, beim Beginn
eines Master-Studiums höchstens 35 Jahre.
Der Darlehensanteil beim BAföG müsse gesenkt wer-
den, am besten auf Null, sodass das BAföG wieder, wie
in den frühen 1970er-Jahren, ein Vollzuschuss wäre.
Auch ein Teilzeitstudium soll förderungsfähig sein,
fordern DGB und DSW. Derzeit studiert 1 Prozent der
Studierenden formal in einem Teilzeitstudiengang, 
1 Prozent studiert berufsbegleitend, 3 Prozent absol-
vieren ein duales Studium. Allerdings hat die jüngs-
te, 20. DSW-Sozialerhebung ergeben, dass 22 Prozent 
der Studierenden, die in Vollzeitstudiengängen ein-
geschrieben sind, faktisch Teilzeit studieren.
Mittelfristig fordern Deutscher Gewerkschaftsbund
und Deutsches Studentenwerk die nach dem 22. Sep -
tember 2013 neu gewählte Bundesregierung auf, ei -
ne „neue Finanzarchitektur lebenslangen Lernens“ zu
entwickeln. Ein Konzept müsse in der kommenden
Legislaturperiode erarbeitet werden. „Hierzu müssen
zahlreiche Elemente der Bildungsfinanzierung – zum
Beispiel BAföG, Meister-BAföG, Bildungsprämie – , die
bisher unverbunden nebeneinander stehen, im Rah -
men eines Gesamtkonzepts harmonisiert werden“,
schreiben DGB und DSW.
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für ein modernes BAföG



Mundgesundheit in besten Händen.

heraeus-kulzer.com

Mit viel handwerklichem Geschick bereichern Sie das Leben vieler Patienten. Durch funktionale 
und ästhetisch hochwertige Restaurationen sorgen Sie sowohl für ein strahlendes Lächeln als 
auch für ein positives Selbstwertgefühl. Das gesamte Team in Praxis und Labor benötigt hierfür 
Materialien, die höchsten Qualitätsansprüchen genügen. Unser Bestreben ist es, Ihnen dafür 
innovative und bewährte Produkte sowie Dienstleistungen anzubieten, die Sie bei Ihrer täglichen 
Arbeit unterstützen. Denn Mundgesundheit gehört in beste Hände.
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(dentalfresh/detatis) Im Prüfungsjahr 2012 erwar -
ben 413.300 Absolventinnen und Absolventen einen
Hochschulabschluss an deutschen Hochschulen. Wie
das Statistische Bundesamt (Destatis) weiter mit-
teilt, hat sich damit die Zahl der Hochschulabsolven -
tinnen und -absolventen im Vergleich zum Prüfungs -
jahr 2002 nahezu verdoppelt. Damals hatten 208.606
Absolventinnen und Absolventen ein Studium er-
folgreich abgeschlossen.
Der starke Anstieg der bestandenen Prüfungen ist 
– neben erhöhten Studienanfängerzahlen – maß -
geblich von der Bologna-Reform beeinflusst. Wegen 
der Umstellung auf das System der gestuften Stu -
diengänge können Studierende ihr Studium mit dem 
Ba chelor schneller abschließen. Außerdem erwerben
vie le Studierende zuerst einen Bachelor- und an-
schließend einen Masterabschluss – in der Folge er-
höht dies die Zahl der Abschlüsse insgesamt deut -
lich. Während es 2002 nur 1.000 Bachelor- und 2.200
Master abschlüsse gab, waren es 2012 rund 183.200
Bachelor- und 58.600 Masterabschlüsse.

Im Prüfungsjahr 2012 (Wintersemester 2011/2012 und
Sommersemester 2012) erwarben Absolventin nen und
Absolventen mit einem Anteil von 44,3% am häufigs -
ten einen Bachelorabschluss. An zweiter Stelle stan-
den die traditionellen universitären Ab schlüsse mit
19,4%, gefolgt von Masterabschlüssen mit 14,2%. Eine
Lehramtsprüfung (hier sind die Lehr amt-Bache lor- und
Lehramt-Masterabschlüsse ein gerechnet) leg ten 9,4%
der Absolventinnen und Ab sol venten erfolgreich ab,
6,5% erwarben eine Promo tion und 6,2% erreichten
einen herkömmlichen Fach hoch schulab schluss.
Die Zahl der Erstabsolventinnen und -absolventen
stieg in den vergangenen 10 Jahren von 172.600 auf
309.600 im Prüfungsjahr 2012. Da die Regelstudien-
zeiten der Bachelorstudiengänge kürzer sind als bei
den traditionellen Diplomstudiengängen, ging die
Fachstudiendauer im selben Zeitraum von 10,6 auf
8,8 Fachsemester zurück. Die kürzeren Studienzeiten
trugen dazu bei, dass sich das Durchschnittsalter der
Erstabsolventinnen und -absolventen von 28,1 Jahre
auf 26,6 Jahre verringerte.

(dentalfresh/Aktionskreis Tag der Zahngesund heit/
BZÄK) Der Tag der Zahngesundheit im September
2013 stand unter dem Motto: „Gesund beginnt im
Mund – Zähneputzen macht Schule.“ Dieses Aktions -
thema bot unterschiedlichen Institutionen und Or -
ga ni sationen gute Möglichkeiten, interessante Ver -
anstaltungen mit dem Fokus auf vorbildliche Mund -
gesundheitsmaßnahmen zu entwickeln. „Wenn et-
was ‚Schule macht’, bedeutet das im übertragenen
Sinn bekanntlich, dass ein guter Gedanke sich durch-
setzt, also von vielen aufgegriffen und umgesetzt
wird“, erläutert Dr. Uwe Prümel-Philippsen, Vorsit -
zender des Aktionskreises und Geschäftsführer der
Bundesvereinigung Prävention und Gesundheits för -
derung e.V. (BVPG). „Und genau das trifft für Prophy -
laxekonzepte in besonderem Maße zu!“ Für den Ak -

tionskreis lag es deshalb nahe, die Institution „Schule“
auch direkt herauszustellen. 
Bei der Auftaktpressekonferenz am 13. September
wur de deutlich: Es gibt noch viel zu tun. Gefragt ist da-
bei aber nicht nur das Engagement der Zahn ärzte -
schaft, sondern Politik und Gesellschaft sind eben-
falls gefordert.
Prof. Dr. Dietmar Oesterreich, Vizepräsident der Bun -
des zahnärztekammer (BZÄK), Manuela Schäfer, Re -
ferentin für die vertragszahnärztliche Versorgung
beim GKV-Spitzenverband, und Dr. Pantelis Petra ka -
kis, 1. Vorsitzender des Bundesverbandes der Zahn -
ärzte des Öffentlichen Gesundheitsdienstes, äußer-
ten sich umfassend zu den Maßnahmen, Erfolgen
und Problemen dieses Themenfeldes. Alle Infos fin-
den sich unter www.tagderzahngesundheit.de
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TAG DER ZAHNGESUNDHEIT 2013:

„Zähneputzen macht Schule“

Über 400.000 

Hochschulabsolventen im Jahr 2012



www.3MESPE.de/Imprint4

Das schnellste* A-Silikon 
   dank aktiver Selbsterwärmung

Präzision, die begeistert.
Mit Imprint™4 von 3M ESPE.
In jeder Hinsicht wärmstens zu empfehlen: Das neue A-Silikon Abformmaterial 
Imprint™ 4 sorgt für einen schnelleren Abformprozess. 

•  Kürzeste Mundverweildauer und beschleunigtes Abbinden durch 
aktive Selbsterwärmung spart Ihnen Zeit.

• Ausreichend Verarbeitungszeit für stressfreies Arbeiten.

•  Dank Super-Hydrophilie bereits im unabgebundenen Zustand 
erfasst das Material selbst feinste Details.

Fragt sich nur noch: Wann lassen Sie sich für Präzision in Bestzeit erwärmen?

3M ESPE. Qualität, die begeistert.

 Imprint™ 4
 Vinyl Polysiloxan Abformmaterial
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* Imprint™ 4 hat im Marktvergleich die kürzeste Mundverweildauer.
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